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bon monn. anc. de l'Italie merid. p. 100) vorkommen kann und 
die Uebersetzung 'Blattus, Herold (calator) von Baletium' ziemlich 
nahe liegt. Ob der neue Caduceus mit dem Namen von zwei Ge- 
meinden mit den immer noch so räthselhaften sogenannten Conföde- 
rationsmünzen in Verbindung zu bringen ist, wird hoffentlich die 
weitere Forschung aufzuklären im Stande sein. 

TH. MOMMSEN. 



GRIECHISCHE. GEWICHTE. 

Herr A. S. Murray, Assistent bei der Abtheilung der griechischen 
und römischen Antiken im britischen Museum , fand daselbst neuer- 
dings eine Reihe von Bleigewichten , welche das Museum bereits im 
J. 1850 von einen Hrn. Martin Rey in Lyon erworben hat. Sie sind, 
nach des früheren Besitzers Angabe, auf einem Kirchhof dieser Stadt, 
mit Namen Loyasse , gefunden worden. Es waren ursprünglich neun 
Stücke , das dritte fehlt jetzt. Hr. Murray beschreibt sie , wie folgt : 
They all belong to the same set and had been used by one man; some 
have lost a little more than otkers, but on the whole they are in good 
conditim. Nach seiner Wägung in französischen Grammen theilt er 
auch die des früheren Besitzers in Grains mit : 
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Herr Murray hat dieselben inzwischen nebst einer Anzahl ande- 
rer griechischer Gewichte im Numismatic chronicle von 1868 nebst 
einigen von mir ihm mitgetheilten Bemerkungen drucken lassen. 

Um die von Hrn. Murray mitgetheilten Gewichte richtig aufzufassen, 
ist zunächst die Frage zu beantworten, ob die Reihe insoweit vollstän- 
dig ist, dass nur das Dreistück fehlt, also wie das mit einem Strich be- 
zeichnete als die kleine, so das mit zehn Strichen bezeichnete als die 
grofse Einheit der Reihe aufzufassen ist. Diese Frage ist indess wohl 
ohne Zweifel zu bejahen, da es ein seltsamer Zufall sein würde, wenn 
von dieser bis auf das Dreistück in sich geschlossenen Reihe gerade die 
höchsten Nominale sich verloren haben sollten und ferner das letzte 
Stück in jeder Beziehung passend als grofse Einheit gefasst wird : 
denn die decimale Theilung, die dann für dieses System bestand, ist 
dem Alterthum ebenso wohlbekannt, wie das Gewicht von etwa 
11.5 Gr. als grosse Einheit 1 ). Bekanntlich ist dies im Allgemeinen 
das Gewicht des babylonischen Silber- oder des äginäischen Staters, 
das dann in den mannichfaltigsten Modifikationen im Osten und 
Westen der Wägung und Prägung zu Grunde gelegt worden ist 2 ). — 
Darf man dies als feststehend betrachten, so liegt uns in diesem 
Fund ein aus dem babylonischen Silberstück abgeleiteter Stater mit 
decimaler Theilung vor; und wie neu und merkwürdig eine der- 
artige Beobachtung sein würde , bedarf für die Kundigen keiner Aus- 
einandersetzung. Aber so auffallend dieses System ist, so fehlt es 



') Genau lässt das beabsichtigte Gewicht aus den vorliegenden Bleistücken 
sich natürlich nicht bestimmen; doch wird, da immer von den schwersten 
Stücken auszugehen und Uebergewicht, namentlich in den höheren Nominalen, 
nicht wohl anzunehmen ist, wahrscheinlich die Reihe approximativ dahin zu 
rectiflciren sein: 

1 = 1.15 6 = 6.90 

2 = 2.30 7 == 8.05 
[3 = 3.45] 8= 9.20 

4 = 4.60 9 = 10.35 

5 = 5.75 10 = 11.50 

2 ) Brandts Münzwesen Vorderasiens S. 110 fg. sucht den Ursprung des 
äginäischen Staters in einer Umsetzung des gleichzeitigen Goldstücks in den 
entsprechenden Silberwerth. So gern ich im Uebrigen mich den Ansichten die- 
ses besonnenen und einsichtigen Forschers anschliesse, hat doch diese Vermu- 
thung meines Erachtens geringe Wahrscheinlichkeit, wie denn auch die Annah- 
men , worauf diese Hypothese ruht, dass das Goldstück gesetzlich 3Z% % Legi- 
rung enthalten habe und diese Legirung bei der legalen Werthbestimmung ab- 
gerechnet worden sei , unbewiesen und bedenklich sind. 
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doch nicht an anderweitiger Anlehnung, auf die auch Hr. Murray 
selbst schon mit vollem Recht hingewiesen hat. In meinem römi- 
schen Münzwesen 1 ) habe ich eine Gruppe syrakusanischer und süd- 
italischer Gold- und Silbermünzen zusammengestellt, welche aus- 
gehen von den ältesten syrakusanischen Goldmünzen von 1.17 und 
0.53 Gr. maximal und an die sich später ein in Gold und Silber ziem- 
lich häufig begegnendes Stück anschliesst von 5.79 Gr. maximal, 
welches offenbar das fünffache von dem zuerst genannten ist. Da die 
von Hrn. Murray aufgefundenen Gewichte sowohl in der Einheit wie 
im System genau übereinstimmen, auch die Abstammung der Ge- 
wichte aus dem südlichen Frankreich dafür spricht sie mit den 
Systemen des westüchen Mittelmeergebiets in Verbindung zu brin- 
gen, so wird durch diesen Fund die Herleitung und Einordnung 
dieser wichtigen Münzgruppe festgestellt. Sie ist nicht sehr alt; die 
meisten syrakusanischen Münzen dieser Art gehören in die Epoche 
von Agathokles bis auf Hieronymos ; zu Grunde liegt also ohne Zwei- 
fel der äginäische Fuss in ziemlich leichter Ausbringung, so dass er 
statt auf 12.5 sich im empirischen Maximum auf 11.6 stellt, und mit 
der in Unteritalien auch sonst gewöhnlichen Substituirung des Halb- 
stückes als gröfsten Nominals an die Stelle des Staters. Aber statt der 
gewöhnlichen Zwölftelung finden wir die grofse Einheit nach sicili- 
lischer Weise gezehntelt, die halbe also gefünftelt oder, was dasselbe 
ist, nicht in Obolen getheilt, sondern in Litren. Es kann nicht die 
Absicht dieser Notiz sein diese Thatsache in ihren geschichtlichen 
Zusammenhang einzureihen; aber sie verdient mitgetheilt und bei 
weiterer Forschung im Auge behalten zu werden. 



') S. 93%. Eben da sind Silbermünzen von 3.57 (Akragas) — 3.28 (Rhe- 
gion); von 2.5 (Brettier); von 1.18 (Rhegion) und 1.17 (Akragas) nachgewiesen, 
die wahrscheinlich als Dreier, Zweier und Einer dieses Fufses zu fassen sind. 
Dagegen scheinen die syrakusanischen Goldstücke mit dem Artemiskopf von 
7.11 und die mit der Leier von 1.87 Gr. nicht hieher zu gehb'ren, und auch der 
Versuch diese Prägung aus der Uebertragung des Silberstücks in Goldwerth 
abzuleiten ist, wie sich jetzt zeigt, verfehlt. 

TH. M. 



